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über Castrop und Umgegend bringt, als es
geschieht . Jedenfalls sind aber die vorlie¬
genden Mitteilungen, mögen sie teilweise
auch nur kleine Verhältnisse schildern, für
Castrops Geschichte nicht unwichtig. Wir

wünschen , daß die anderen Zeitungen, die
sich mit Altcastrop beschäftigt haben, in ähn¬
licher Weise durchgesehen und zu Nutz und
Frommen der. Castroper Historie ausge¬
schöpft würden!

Das Meerweib zu Ickern. Heimatsage .
Vorzeiten war die Gegend in und um Ickern
reich an Wassertümpeln , Bächen u. Braken.
In einem der großen Kolke lag eine Insel,
deren Bäume und Sträucher sich im grünen
Wasser gar lieblich widerspiegelten . In der
Tiefe des Kolkes aber lebten Marweiber,
und wenn der silberne Mondschein über
Wasser und Insel lag, kamen sie mit ihren
Kindern ans Land und spielten und tollten
zwischen den Bäumen und Sträuchern und
dem hohen, feuchten Gras. Dicht beim Kolke
lag der Hof Hanfeld. Als die Knechte und

lägde des Gehöftes eines Tags ans Wasser
gingen, bot sich ihnen ein eigenartiger An¬
lick: Im Grase lag ein Knabe, der war am
sanzen Leibe behaart und rauh wie ein
und. Sie nahmen das Kind mit nach
aus, legten es unter die Ofenbank und
immerten sich weiter nicht darum. Am
bend aber war es verschwunden, und als

es suchten, fanden sie es am Kolke hinter
ter Hecke liegen. Das Marweib aber

inkte das Kind durch die Hecke; dabei
Armelte sie in eintönigem Singsang:
Ank ' , mein Kindchen, trink“! Nun brach¬
Des die Leute jeden Abend an dieselbe
###le. Als aber der Junge größer wurde,
abten sie dem Marweib einen Gefallen
un , wenn sie ihn glatt schören. Sie
nen damit aber bloß zur Hälfte, da wurde
Reit , deß sie das Kind wieder zum Kolke
#ten . Das Marweib kam wieder zur ge¬
##nten Zeit. Als es aber sah, was die
ie angerichtet hatten, wurde es zornig.

nahm das Kind hinweg und rief:
Sau as ji min Kiünd hebbt schuoren,
Is jue (euer) Glück un Stie verluoren“.

Bamit verschwand sie im Wasser. Von der
Zeit sind die Marweiber niemand mehr er¬
schienen. Auf Hanfelds Hof aber lastete
seitdem ein Fluch, der sich bis ins sechste und
siebente Glied auswirkte.

Kleine Beiträge
Der Kolk zu Ickern. Eine reiche Frau

reiste mit ihrem Wagen und vier Pferden
über Land. Als sie an eine Stelle kamen ,
wo der Boden weich war und unter dem
Gewichte von Pferden und Wagen nachzu¬
geben schien, wollten die Pferde nicht voran .

So standen sie fest an einem Platze. Vor
und hinter ihnen aber versank der Grund in
die Tiefe. Da schrie die Frau den Fuhr¬
mann an: „Nun fahr' doch in Dreiteufels
Namen! “ „Nein“, erwiderte der Fuhrmann
gelassen , „ich fahre in Gottes Namen. “ Da¬
mit trieb er die Pferde an und fuhr zu. Als
sie aber gerade die Tiefe überqueren wollen.
bricht die Deichsel, die Stränge reißen , und
der Wagen samt der gottlosen Frau versinkt
im Grunde. Der Fuhrmann und die Pferde
hingegen retten sich auf festes Land. Seit
der Zeit ist an der Stelle, wo der Wagen
verschwunden ist, ein tiefer Kolk.

Der gläserne Berg. Im Süden der alten
Stadt Castrop liegt an dem Wege, der über
die Höhe nach Bochum führt, der Eselsberg ,
in alten Urkunden auch wohl Mellisberg,
Millisberg oder Neilisberg genannt. Vor¬
zeiten wohnte dort oben eine Jungfrau in
einem verwunschenen Schlosse . Niemand
konnte sie erlösen, denn die Höhen , die zur
Spitze des Berges führen , waren glatt wie
von Glas oder Eis. Verschiedene Ritter
versuchten, zu Roß den Berg zu erklimmen;
aber wie sehr sie auch die Hufe der Pferde
schärfen ließen, sie stürzten alle ab und
mußten ihr Wagnis mit dem Leben büßen.
Einst kam in diese Gegend ein fremder
Rittersmann . Der hörte von der verwun¬
schenen Jungfrau und beschloß, den Bann zu
lösen, koste es, was es wolle. Er ließ seinem
Pferde goldene Hufe machen , und siehe, der
harte und glatte Boden gab nach, so daß er
glücklich oben ankam. So wurde die Jung¬
frau von ihrem jahrelangen Fluche erlöst.

für Castrop = Rauxel und Umgebung
Monatsschrift des Vereins Heimatpflege
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Drei Tore * )
Von Heinrich Haslinde

Drei Tore hat meine Städtelein
Im festen Mauerwall .
Durch' s erste geht ' s zum Krieg hinaus,
Durch' s zweite kehr' ich heim nach Haus,
Und wein' mich dann am dritten aus,
Daß ich zu Hause bin.

Und kommt die große Not ins Land
Mit fremdem Kriegesvolk,
Will ich am ersten Schildwach' steh' n,
Am zweiten laß ich' s Banner weh' n,
Und will am dritten sterben geh' n,
Wenn ich erschlagen bin.

Drei Tore hat mein Städtelein
Im festen Mauerwall .
Durch' s erste hol' ich' s Bräutelein ,
Durch' s zweite hol' ich roten Wein,
Durch' s dritte Baß und Fiedelein,
Dann soll die Hochzeit sein.

Orts - und Straßennamen der alten Stadt Castrop
in ihrer Bedeutung für die Heimatgeschichte

Von H. Wiggermann
Die Orts= und Flurnamenforschung der

letzten Jahre hat erfreulicherweise auch die
Stadt= und Gemeindeverwaltungen veran¬
laßt, Straßen und öffentlichen Plätzen nicht
etwa willkürliche oder außerlich gesuchte,
sondern solche Bezeichnungen zu geben, die
in möglichster Anlehnung an alte, teilweise
im Volksmunde noch erhaltene Flur= und
Ortsnamen zum geschichtlichen Verständnis
der engeren Heimat beizutragen vermögen.
Um diese Bestrebungen noch mehr als bis¬
her zu fördern, hat der diesjährige
Westfalentag in Bochum die Ent¬

* Aus wehrhafter Zeit. Von H. Haslinde

schließung gefaßt , auf die Ge¬
meinden einzuwirken , daß die
alten Straßennamen erhalten ,
verschwundene wieder eeinge¬
führt und bei neuen Straßen
alte Flurnamen gewähltwerden .
Auch die hiesige Stadtverwaltung hat, um
nach der Zusammenlegung von Castrop=
Rauxel gleiche Straßennamen zu vermei¬
den, nach Möglichkeit auf alte Bezeichnun¬
gen zurückgegriffen. Es soll nun auch hier
der Versuch gemacht werden, ehemalige po¬
litische , wirtschaftliche und kulturelle Ver¬
hältnisse unserer Heimat an Hand der ent¬
weder in Straßenbenennungen oder in der
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Volksüberlieferung noch erhaltenen altenNamen einzelner Ortsteile zu beleuchten.Da erscheinen zunächst von besonderer
Wichtigkeit die drei Tore, weil sie eine Vor¬
stellung von der Größe und dem Umfange
der früheren Freiheit Castrop geben. Schrö¬der schreibt hierüber in seinen Beiträgen
zur Geschichte der Stadt Castrop:

Die Freiheit Castrop ist ehemals befestigt
oder gesichert gewesen , zwar nicht in dem
Sinne einer Festung, wie z. B. Dortmund,
Unna und Soest, sondern durch Wall mit
Palisaden und breitem Graben . Der Gra¬
ben umschloß in engem Kreise die Häuser
an den historischen Straßen der Freiheit,e und ist alten Bürgern der Name Friets¬
(Freiheits=) Graben noch recht geläufig. Von
diesem Frietsgraben ist heute noch ein Stück
wahrzunehmen , und zwar beim Lenzschen
Hause neben der Synagoge . Von hier aus
zog sich der Graben weiter bis zum früheren
Flatescd) an i Hause (jetzt „DeutscheFlotie #, an dem Busch' schen Hause vorbei,hinter dem Biesenkamp her um Kalthoff aufwangelische Kirche zu, dann weiter umden sogen. Ort herum, vor der jetzigen Post
nr acer diermiest verlegten ) Mühlenbach

hen Hor. Widumer Straße an dem „Sie¬
#n #### vorbei, über die Kaiser=Friedrich=Straße bis weiter in die Nähe der Syna¬

goge. Die katholische Pastorat und der frü¬here Mühlenteich lagen schon außerhalb desGrabens. Die Umwallung oder Befestigungwar durch drei Eingänge oder Tore unter¬
Osten=Tor, besser bekannt

„ vezer bekannt unter dem NamenBenner=Tor oder Benners =Pforte . Das Tor¬
haus , mit dem gegenüberliegenden Hauseüber die Straße hinweg mit einem Tor¬
bogen verbunden , enthielt den Raum fürden Torwächter oder Freiheits =Diener undhatte seinen Platz genau an der Stelle des
jetzigen Dawin' schen Hauses. Das Osten=Tor
scheint das Haupttor gewesen zu sein. An

Münster Straße bei dem Türich' schen(Busch' schen) Hause stand ein zweites Tor,das Norden=Tor, im Volksmund das Muf¬fen=Tor genannt. Als drittes Tor galt dasWidumer=Tor bei dem Heinemann ' schen
Hause. Im Torhäuschen am Widumer=Tor
wohnte der Nachtwächter. —

Das Freiheitsbuch!) der Stadt Castropenthält noch zahlreiche Bestimmungen über
) Im #üot, Nechiv .

*2

die Verwaltung der Tore. In wirtschaftlich
besonders schweren Zeiten sind die Ein¬
künfte der Tore hin und wieder verpfändet
oder verpachtet worden. Zu Anfang des

18. Juhrhunderts waren Städte, Flecken und
Dörfer durch die jahrhundertelangen Kriege(spanischer Krieg , der 30jährige Krieg, dieRaubkrieg= Ludwigs XIV. ) gänzlich ver¬armt . In jener Zeit hat auch unsere Hei¬

matstadt zur Aufbringung selbst nur gerin¬
ger Summen — es handelt sich zuweilen
um hundert, ja zuweilen nur um fünf¬
zig Taler — Schuldverschreibungen aus¬
gegeben und dabei auch wohl die Stadt¬tore verpfändet oder verpachtet . Gewißhat es sich hierbei nur um einen gerin¬

gen Prozentsatz der Einnahmen gehandelt ,
Kase des Landgesborta , us leiche in die

Kasse des Landesherten floß. Später wurdeder Torwächter regelrecht besoldet, wie aus
nachfolgenden Bestimmungen hervorgeht:

Von anwesenden Herrn Bürgermeisterund Rhats =Verwandte wurde Evert Nölle
einhällig erwählt, welcher dann auch erschie¬nen, und vorstehenden Eid abgelegt, auch

Mühewaltung halber anGelde Acht Reichsthaler u. zwey Fuder Hol¬
zes genießen, und von jedem , den er attra¬
piret,

und anbringet , welcher aus hiesigemEcheiz erwas entfrömdet, einen Schillinghaben solle, und wenn hinkünftig Mast vor¬handen (durch Eicheln usw. im Stadtwalde ) ,er die Schütterey (Sperrvorrichtungen
zum Schutze gegen Nichtberechtigte ) beobach¬
ten, und davor eine Schweismast genießen.post ist ferner resolviert, daß aus gemei¬nen Freiheitsmitteln ein Rock gemacht, unddem Diener gelanget werden solle.

Jan Casp. Tacke, Secretarius . “
„Die amtlichen Verpflichtungen des Tor¬wüchters gehen aus der Fassung des Eideshervor, den er zu leisten hatte:
Eid des Freiheits =Dieners Evert Nölle.

Castrop , den 23. August 1717.
„Ich, Ewert Nölle, schwöre zu Gott einen

leiblichen aydt, daß ich Sr. Königl . Majestätin Preußen unserm allergnädigsten Königund Herrn, und einem zeitlichen Magistrat
hierselbsten gebührenden respect, auch gehor¬
sam leisten und was beym Rhat vorfält,
verschweige, und niemandt anders offen¬
undt Vortheil besorgen helfen, auch die
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Die Aerzte zeigten in unserem Wochen¬
wenn sie sich in unserer Stadt

niederließen, „Die Anzeige geschah in derheute noch übtichen Form. Um 1830 prak¬tizierte in unserer Stadt Dr. med. Jansen,
der mit dem Wundarzt C. Hindemith das

Aerztekollegium Castrop bildete . Den 4. Ok¬tober 1837 annoncierte Dr. Schneider , daß er
sich, in Castrop als „Arzt, Wundarzt und
Erburtsheifer “ niedergelassen habe.

gac gine zsauisieg rihmt am 6. September1859 eine bssenlliche Danksagung . Ein Georg
Epping aus der Spredey ist vom Wundarzt
Weißpfennig aus Dortmund unter Mitwir¬
tung von Dr. med. Jansen von einem bös¬
artigen Pulsadergeschwür des rechten Fußes
geheilt und seiner „Angst vor Brand und
Tod“ ledig geworden . Diese öffentliche Dan¬
kesbezeugung schließt Epping mit den Wor¬ten: „Der allmächtige Gott wolle Beider
Wirksamkeit bis ins späteste Alter erhalten“.

In den 40er Jahren wird ein Dr. Husham
Sche .

1. August 1851 zeigt Dr. Hein¬tich Slahl seine Niederlassung an; desglei¬
chen am 25. Februar 1854 Dr. Noeren, un¬mittelbar nach ihm im April 1854 der prak¬
lische arzt und Wundarzt Dr. Lemmer. AmFebruar 1859 eröffnete Dr. Kranefuß
Eine, Praris , 1860 Dr. Tütel „im Hause des

„eve am Kirchplatz“. Bei Grevehaben fust alle Jungärzte Castrops in der
Folgezeit ihr erstes Domizil gefunden undter aus ihren Aufstieg zu erfolgreichem
Schaffen und Gedeihen genommen. Dr.Tütel kann als erster Spezialist in unseren

denn er ver¬
sprach, besonders Augenkrankheiten „exakt
De. Jumbusch , der ieden die Reihe mit
ber 1870 beim Banun,
ir erstmnite ane Piernehmer Wachtmei¬ster eroffnete. Als Tierurzt empfiehlt sich
Ende dex,

5der Jahre X. Hirsch, wohnhaft
# # ##w. Johann Becker am Wittener

Cohrong sinh Leben
Saerggf

den Aerzten hervorgetre.
nen und vor allem Dr. Zum¬busch, der über 50 Jahre Castrops Aufstieg

#is #n #uere Tage miterleben konnte . —Do au die genannten Aerzte ihr ganzes
ben Fnd,

Konnie
festgestellt werden.

Jedenfalls,. war Caxrog für die Aerzteschaftund uuy für die Apotheker wegen des wei¬
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ten Hinterlandes kein ungünstiger Platz;denn bis 2 Stunden im Umkreis war damals
noch kein Arzt ansässig; gewiß war es über¬
wiegend beschwerliche Landpraxis, der sich dieCastroper Aerzte unterziehen mußten. ImNorden etwa dehnte sich das Arbeitsfeld bis

h
und dem jetzigen Hebewerk .

Dr. Tütel hiell in den 60er Jahren sogardes Sonntags von —4 Uhr Sprechstunden
in der Henrichenburger Mühle und von —6Uhr zu Suderwich in der Wohnung des Leh¬rers Schröder ab.

Zum Schluß sei auf die Brandepi¬demie vor 50 Jahren hingewiesen. UnsereZeitung bringt die Erregung deutlich zum
Juszen pie sich, wie ja augenblicklich unter

gleichen umständen wieder, der Castroper
Bevölkerung bemächtigt hatte . In den Jah¬ren 1876 und 1877 brannte es in Holthau¬
en.

Hei., Pethacke, W. Eckmann gen. Graß¬
uche # a# wurde Brandstiftung ver¬

15. Februar 1877 fielen zweiScheunen des Landwirts Schulte=Östrich demFeuer zum Opfer. Bis dahin hatte man
sieben große Brände in kurzer Zeit gezählt.um 27. Februar 1877 wurde versucht , in der
Scheune des Posthalters Schiffer Feuer an¬
zulegen. In der Nacht vom 8. zum 9. Märzdes Jahres ging die Scheune des Landwirts
Behmer zu Voßnacken in Flammen auf, des¬
sleichen

in
der Nacht vom 17. zum 18. August

5 Woynhaus und Brennerei des Land¬
wirts R. in Holthausen , der schon im Herbst1675 vom Feuer heimgesucht war. Am Sonn.
tag, den 19. August 1877, kam wieder ein
Scheune des Behmer daselbst an die Reihe
In der Nacht vom 18. zum 19. Septembe1877 brannten mehrere Fruchtbarmen de
Gutspächters Gispe in Oestrich, am 5. Okto
ber 1877 wurde eine alte Scheune des Oekenomen Thürich zu Holthausen durch di

vernichtet, die am 17. Dezember
1876

vom Feuer verschont geblieben ###um 10. Oktober 1877 brannte an der Gref S'
Holthausens ein Kötterhaus nieder, in #

Nacht vom 3. zum 4. November 1878
des Höttemann zu Bövinghausen , #5. November das des Zimmermeisters Rohlauf der Bochumerstraße. Trotz der Au

setzung hoher Belohnungen und eifrigSpürens ist man den rätselhaften Branstiftern niemals auf die Spur gekommen .
Wir bedauern , daß das RecklinghäuseWochenblatt nicht weit mehr Nachrichten
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